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Beschluss
des Bundesrates

Entschließung des Bundesrates - Digitalisierung der Energie-
wende - Rasche Umsetzung der Strombinnenmarktrichtlinie 
(RL 2019/944/EU)

Der Bundesrat hat in seiner 992. Sitzung am 3. Juli 2020 die aus der Anlage ersicht-

liche Entschließung gefasst.
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Anlage

Entschließung des Bundesrates - Digitalisierung der Energie-
wende - Rasche Umsetzung der Strombinnenmarktrichtlinie 
(RL 2019/944/EU)

1. Der Bundesrat begrüßt, dass durch die Zertifizierung des dritten Smart-Meter-

Gateway und der darauf aufbauenden Markterklärung durch das Bundesamt für 

Sicherheit in der Informationstechnik (BSI), die Grundlage für den Smart-Meter 

Roll-Out geschaffen wurde. Die Digitalisierung von Verbrauchszähleinrichtun-

gen und Energieerzeugungsanlagen ist die Voraussetzung zur optimalen Steue-

rung eines auf Erneuerbaren Energien gegründeten Energieversorgungssystems. 

So eröffnen sich neue Möglichkeiten für Geschäftsmodelle, beispielsweise der 

regionalen Versorgung, und für ein optimales Last- und Einspeisemanagement 

zur Verringerung unnötiger Netzmanagementkosten.

2. Der Bundesrat betont die Rolle, die intelligente Messsysteme im Rahmen der 

Energiewende einnehmen: Sogenannte intelligente Messsysteme (iMSys) tragen 

durch ihre innovativen Technologien zur nötigen Transparenz bezüglich des 

Energieverbrauchs bei und leisten zudem einen wichtigen Beitrag zum Ausbau 

moderner intelligenter Netze. Intelligente Messsysteme bestehen aus einer  

modernen Messeinrichtung (mME) und einer Kommunikationseinheit. Ver-

brauchern soll damit ermöglicht werden, zukünftig ihren eigenen Stromver-

brauch durch mehr Informationen sowie durch Nutzung zukünftiger dynami-

scher Tarife zu optimieren. Außerdem lassen sich weitere digitale Messeinrich-

tungen, beispielsweise für Gas, Fernwärme und Wasser, in Verbindung mit  

einem Smart-Meter-Gateway in das intelligente Messsystem einbinden. 
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Parallel profitieren die Netzbetreiber durch intelligente Messsysteme von der 

Übermittlung wichtiger Netzzustands- und Nutzungsdaten. Sie werden in die 

Lage versetzt, den Energieverbrauch mit der volatilen Erzeugung durch Wind 

und Sonne besser zu synchronisieren. Damit kann eine gleichmäßigere Aus-

lastung der Netz- und Produktionskapazitäten und letztlich eine höhere  

Energieeffizienz erreicht werden (Lastmanagement).

3. Der Bundesrat begrüßt die vom Europäischen Parlament und dem Europäischen 

Rat verabschiedete Verordnung (EU) 2019/943 sowie die dazugehörige Richt-

linie zur Weiterentwicklung des Elektrizitätsbinnenmarkts (2019/944/EU), mit 

denen dessen Flexibilisierung und die Partizipationschancen der Bürgerinnen 

und Bürger an der Energiewende vorangetrieben werden sowie eine bessere 

Auslastung und Steuerung der Netze und eine Optimierung des Verbrauchsver-

haltens erreicht werden sollen. Die für die Umsetzung dieser EU-Richtlinie 

2019/944/EU festgelegte Frist endet am 31. Dezember 2020.

4. Daher bittet der Bundesrat, die Richtlinie 2019/944/EU möglichst rasch in  

nationales Recht umzusetzen, um die erstmalig in diesem Kontext aufgegrif-

fenen verbraucherschützenden Maßnahmen, wie beispielsweise die Vorgaben 

zu einem unabhängigen Vergleichsportal und den Anspruch auf einen Vertrag 

mit dynamischen Stromtarifen, auf dem Energiemarkt innerstaatlich zu normie-

ren. 

5. Der Bundesrat stellt fest, dass eine Beschleunigung der Versorgung mit intelli-

genten Messsystemen (iMSys), das heißt deren Rollout, dringend geboten ist, 

da in Deutschland im Vergleich zu anderen Ländern der EU deutlich weniger 

iMSys im Einsatz sind.  

Darüber hinaus müssen auch die technischen Voraussetzungen für die tarif-

abhängige Steuerung energieintensiver Verbrauchsstellen geschaffen werden. 

Hierzu gehören beispielsweise eine sichere Steuereinrichtung zum Anschluss an 

das Smart-Meter-Gateway, eine entsprechende Weiterentwicklung der  

Steuerungsfunktion der Smart-Meter-Gateways sowie eine praxistaugliche 

Kommunikationsplattform zur Nutzung, Messung und Abrechnung von  

dynamischen Stromtarifen.
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6. Der Bundesrat betont in diesem Zusammenhang, dass die Akzeptanz durch 

Endverbraucher eine zwingende Voraussetzung für die weitere Verbreitung  

intelligenter Messsysteme darstellt. Dies kann jedoch nur erreicht werden, wenn 

zeitgleich mit der Umsetzung der Richtlinie 2019/944/EU, das heißt spätestens 

zum 1. Januar 2021, die Bundesregierung geeignete und attraktive Rahmen-

bedingungen schafft, damit dynamische Tarife in Verbindung mit dem Rollout 

von intelligenten Messsystemen angeboten werden. Dynamische Tarife, mög-

licherweise auch in Kombination mit der notwendigen Dynamisierung der 

überwiegenden festen Preisanteile, stellen eine wesentliche Voraussetzung dar, 

damit Endverbraucher von der modernen Technologie profitieren können.

7. Der Bundesrat bittet um Prüfung, wie im Zusammenhang mit der Digitalisie-

rung der Energiewende neben der Richtlinie 2019/944/EU auch die Energie-

effizienzrichtlinie 2018/2002/EU (EED), die bis spätestens 25. Oktober 2020 in 

nationales Recht umzusetzen ist, beim Rollout von intelligenten Messsystemen 

im Interesse der Verbraucher mit einbezogen werden kann. Durch die mögliche, 

spartenübergreifende Übertragung von Messwerten aus den Bereichen Strom, 

Wärme, Gas und Wasser mit einem sicheren Smart-Meter-Gateway können für 

alle Marktbeteiligten Synergieeffekte genutzt werden. Der gesamte Energiever-

brauch wird transparenter und nachvollziehbarer. Dabei sind die Interoperabili-

tät der eingesetzten Technik zu gewährleisten und bei einem Wechsel des Liefe-

ranten beziehungsweise Dienstleisters die für die Messung und Abrechnung 

notwendigen Daten zugänglich zu machen. Verbraucherinteressen wie bei-

spielsweise der Schutz der Privatsphäre beziehungsweise der Datenschutz und 

die Datensicherheit sind bei der Bündelung, Verarbeitung, Verteilung und 

Übertragung der Messwerte einzuhalten.

Begründung: 

Zu Ziffer 1: 

Intelligenten Messsysteme können nicht nur dem Verbraucher Einsparpoten-
ziale beim Stromverbrauch aufzeigen, sondern leisten zukünftig auch einen 
wichtigen Beitrag bei der Energiewende. Die witterungsbedingt schwankende 
Stromerzeugung aus Erneuerbaren Energien erfordert es, Energieerzeugung, 
Energietransport, Energiespeicherung und Energieverbrauch intelligent und  
effizient miteinander zu verknüpfen. In einem auf Erneuerbare Energien  
gegründeten Energieversorgungssystem verbindet moderne Kommunikations-
und Steuerungstechnik die verschiedenen Teile des Energiesystems und stimmt 
diese aufeinander ab. Smart Meter stellen dabei die Verbindung zwischen den
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einzelnen Verbrauchern und dem Stromnetz sowie den Energieversorgungs-
unternehmen her, so dass die Netzbetreiber das Netz besser steuern und un-
nötige Netzmanagementkosten vermeiden können. 

Zu Ziffer 2: 

Der seitens der Bundesregierung beschlossene Wechsel von fossilen Energie-
trägern zu regenerativen Energien stellt ein wesentliches Element der Energie-
wende dar. Allerdings ist der Ausbau erneuerbarer Energien für sich allein 
noch kein Garant für eine sichere Stromversorgung. Für die weitere Ausgestal-
tung der Energiewende werden Information und Steuerung über intelligente 
Messsysteme als ein zentrales Element einer zukunftsfähigen digitalen Ener-
gieversorgung angesehen. Sie liefern allen Beteiligten wichtige Daten, unter 
anderem über Netzlast, Einspeisungen, Verbrauch sowie Speicherung und  
stellen die Grundlage für dynamische Tarife dar. 

Zu Ziffer 3: 

In Artikel 20 und 21 der noch umzusetzenden Richtlinie 2019/944/EU wird die 
zukünftige Funktion intelligenter Messsysteme detailliert erläutert sowie der 
Anspruch der Verbraucherinnen und Verbraucher auf solche Systeme zu fairen, 
angemessenen und kosteneffizienten Bedingungen geregelt. Damit verbunden 
ist sowohl die Partizipationschance der Endverbraucher an der Energiewende 
als auch ein besseres Lastmanagement der Netze sowie eine Optimierung des 
Verbrauchsverhaltens.

Zu Ziffer 4: 

Erstmalig in einer EU-Richtlinie zum Elektrizitätsbinnenmarkt ist der Stärkung 
und dem Schutz der Verbraucher ein gesamtes Kapitel gewidmet. Zu den  
wesentlichen verbraucherschützenden Regelungen zählen beispielsweise neben 
Vorgaben zu den Gebühren und Fristen beim Versorgerwechsel auch der An-
spruch auf Partizipation und aktive Teilnahme der Verbraucher am Energie-
markt, insbesondere der Anspruch auf dynamische Stromtarife. Zudem wird 
der Zugang zu wirksamen Beschwerdestellen und unabhängigen außergericht-
lichen Streitbeilegungsverfahren vorgegeben. 

Darüber hinaus nehmen die Vorgaben für neutrale Energiepreisvergleichs-
portale eine besondere Stellung ein, da es sich bei der Energieversorgung um 
einen Bereich der Daseinsvorsorge handelt, für den besondere Anforderungen 
an Transparenz, Zuverlässigkeit und Verlässlichkeit gelten. Um ein Klagever-
fahren der EU zu vermeiden, hat die nationale Umsetzung der EU-Richtlinie 
bis 31. Dezember 2020 zu erfolgen. 

Zu Ziffer 5: 

Die aktuelle Lage der Verbreitung von intelligenten Messsystemen in Europa 
zeigt ein inhomogenes Bild. Deutschland wird innerhalb von drei Jahren nach 
Feststellung der technischen Möglichkeit zehn Prozent der Messstellen mit 
intelligenten Messsystemen ausstatten (§ 45 Absatz 1 Nummer 2 MsbG). Die 
vorgenannte, erforderliche Feststellung wurde erst im Januar 2020 getroffen, so 
dass nach jetziger Einschätzung bis Ende 2020 voraussichtlich weniger als fünf 
Prozent der Haushalte mit intelligenten Messsystemen ausgestattet werden und 
Deutschland damit deutlich hinter der Verbreitung in anderen Mitgliedstaaten 
zurückbleibt. 
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Die Mehrzahl der deutschen Haushalte ist derzeit von der gesetzlichen Einbau-
pflicht intelligenter Messsysteme nicht betroffen, sondern wird nach der aktuel-
len Rechtslage bis 2032 mit einer modernen Messeinrichtung ohne Kommuni-
kationseinheit ausgestattet. Um perspektivisch regenerative Energien effizient 
nutzen zu können, müssen jedoch intelligente Messsysteme zur Steuerung von 
Verbrauchs-/Speichergeräten möglichst flächendeckend eingeführt werden. 
Davon profitieren Verbraucher, Netzbetreiber und Stromerzeuger gleicher-
maßen. Mit der Etablierung der dafür erforderlichen diversen technischen  
Voraussetzungen sollte so schnell wie möglich begonnen werden. 

Zu Ziffer 6: 

Die weitere Verbreitung intelligenter Messsysteme kann nur erfolgen, wenn 
deren Akzeptanz bei den Endverbrauchern gefördert wird. Der Großteil der 
deutschen Haushalte profitiert aus derzeitiger Sicht nur begrenzt vom Smart 
Meter Rollout. Um die vorgesehenen Mehrwerte zu erreichen, ist die Ein-
führung dynamischer, insbesondere auch netzorientierter Tarife, unabdingbar, 
damit die Endverbraucher durch eine wirkungsvolle Anreizwirkung über die 
Preisgestaltung systemoptimierend mitwirken und profitieren können. Die 
Bundesregierung soll daher geeignete und attraktive Rahmenbedingungen 
schaffen, damit dynamische Tarife in Verbindung mit dem Rollout von intelli-
genten Messsystemen angeboten werden. 

Zu Ziffer 7: 

In Deutschland wurde im Jahr 2016 das Gesetz zur Digitalisierung der  
Energiewende mit dem Messstellenbetriebsgesetz (MsbG) erlassen. In diesem 
Zusammenhang hat die Bundesnetzagentur für die Kommunikation zwischen 
den Marktbeteiligten im Bereich Strom bereits Vorgaben zur Umsetzung der 
Erfordernisse des Gesetzes zur Digitalisierung der Energiewende erstellt 
(„Marktkommunikation 2020“, MaKo 2020). Danach werden Messwerte durch 
den Messstellenbetreiber wie gesetzlich angeordnet sternförmig verteilt. 

Mit dem Beschluss der Energieeffizienzrichtlinie 2018/2002/EU (EED-
Richtlinie) hat die EU zwischenzeitlich weitere Anforderungen im Energie-
sektor auf den Weg gebracht. Neben dem Stromverbrauch sollen auch die Ver-
brauchsdaten von Wärme, Gas und Wasser digitalisiert werden. Dadurch soll 
eine spartenübergreifende und für Verbraucher transparentere Abrechnung er-
möglicht werden. Um dieses Ziel zu erreichen, müssen daher künftig – in An-
lehnung an die MaKo 2020 – alle Verbrauchsdaten der verschiedenen Sparten 
vom Messstellenbetreiber sternförmig verteilt werden. In diesem Zusammen-
hang ist es besonders wichtig, dass die Interoperabilität der eingesetzten  
Technik gewährleistet wird und bei einem Anbieterwechsel die für die  
Messung und Abrechnung notwendigen Daten zugänglich gemacht werden. 
Hieraus resultieren Synergien bei der Digitalisierung der Zähler von Strom, 
Wärme, Wasser und Gas. Darüber hinaus kann die Digitalisierung auch noch 
einen zusätzlichen Mehrwert bieten, indem die Möglichkeit geschaffen wird, 
weitere Sensorik und Smart-Home-Anwendungen über ein sicheres Smart-
Meter-Gateway anzubinden. 


